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ſchaftlichen Grundlagen und Principien, die aufrichtigſte Freundin
und Förderin menſchlicher Wohlfahrt

Möge ott der Kirche unſerem lieben Oeſterreich die
volle berechtigte reihei und den Sieg über die Feinde der
geſellſchaftlichen rdnung verleihen moge das Vaterland auf
chriſtlicher Grundlage neu erſtehen, und für Jahrhunderte Hort
und Zuflucht ſein tiefer Religiöſität gründlicher Si  1  Ei
und wahrer reihei

1e r u t uù rTL.

Breviarii Romani. Um ebrauchefUr Kleriker Über⸗
ſetzt und erklärt don bſe auly, Kaplan Aachen. I
vmmni PSalteril mit einer Urzen Einleitung el Hmni de
Tempore. en 1868 und 1869

In der Einleitung berührt der Ueberſetzer etliche Punkte,
eren Erörterung ohne Zweifel Am 0 iſt wie die rage,
ob die Verbeſſerung, beziehungsweiſe Umänderung der Hymnen
mit Rückſicht auf den Urtext billigen, oder ob man hierin

Den erſten ei der rage legtnicht zu eit ſei
der Ueberſetzer ahin zurecht daß an III nicht
geſchi Hymnenſammlung habe anlegen wollen, ſondern
den lithurgiſchen Zweck Auge An der Berechtigung,
die Hymnen dieſem we en  rechen geſtalten zweifeln
wir keinen Augenblick Ob die Reviſion der Hymnen als Ver
beſſerung anzuſehen ſei arüber ein beſtimmtes Urtheil abzu
geben, cheut ſich der Ueberſetzer, et erglei wiſchen
dem exte der Handſchriften und dem des Breviers bis jetzt
nicht 0 anſtellen können

So viel iſt gewiß, daß wenigſtens manche 1⁰

en kaum
mehr erkennbar ſind und Wir, die wir die en Hymnen aus
dem täglichen ebrauche kennen, die Behauptung, daß

manche Aenderung unnöthig und kaum zum eſſeren gemacht
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worden iſt Uebrigens mag auch der verſchiedenartige Geſchmack
ſeinen Antheil aben

Herr au hat die Hymnen ungebundener ede üher—
ſetzt Wwir tadeln S nicht; ETLr will dadurch eichter zum Ver
ſtändniß führen und den Text mit wörtlicher Treue wieder—

Wirgeben was gebundener ede wohl angeht
verkennen die großen Schwierigkeiten nicht die ſich all
ſeitigen Erklärung und getreuen Ueberſetzung der Hymnen ent
gegenſtellen Herr au hat ge Verdienſtliches geleiſtet und
ſelbſt die ſchwierigen Stellen überwunden Daß bei dem redli  2
chen Streben, mit dem Bedeutenderen fertig werden, man

ches inzelne minder berückſichtigt wurde, möchten wir dem

Herausgeber nicht zur anrechnen denn wir ſind ber  2
daß bei Reviſion dieſes Werkes das eine oder

andere ſelbſt verbeſſern werde
iellei aber iſt S ihm nicht unlieb wenn wir zu

dieſem we einige Stellen beleuchten.
Fürs 4 trafen wir manche Härten der Sprache, die

ungebundener ede ſo leichter zu vermeiden 7 ſo
ei PaS „Da laßt uns wegtreiben jede räghei

laßt Uns ne Uuns rheben und der a zu ott uns
wenden wie der Prophet Uuns befiehlt 44 und alles dieß

r⁰

e Sehr unangenehm berühren die vielen
Participia praesentis eu  en vielen Stellen ſind
ſie mit lück anders gegeben; doch das können wir gewi
nicht agen von der herrlichen Strophe II ei PS
„Sich ſelbſt ab E da eboren ward uns zum Ge⸗—
noſſen, da beim a aß, zur Speiſe ſich ſelbſt gibt
er, da ſtirbt zum öſege gibt ſich ſelbſt da EL herrſcht
zUum 0  ne 70 Da ging wohl die önhei des lateini  en
Textes iemlich verloren

Auch jene uſprüche, die man erne genaue Ueber⸗—
ſetzung zu ſtellen hat finden wir nicht jederzeit erfüllt ſei
daß die Ueberſetzung hald mehr, bald weniger geſagt als
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Texte tegt; ſei es, daß die Ueberſetzung ſchon die Erklärung,
die Erklärung aber erſt die genaue Ueberſetzung bringt. Wir
en vie  le ſolcher Stellen geſammelt; einige mögen hier Platz
nden; ſo Theil D 1 COMPDPAS0 noOstri COrporis
mit „Unſer Inneres“ egeben iſt; mögen wir auch die E
klärung billigen, ſo nicht die Ueberſetzung. Pag 17 In psalmis
meditemur iſt wohl nicht „mit Pſalmen lobpreiſen“ und
wenn EE 26 vecordia „Albernheit“ 1 was ſoll man da
bei enken? Pag 37 pudor Sit Ut diluceulum „die eu
heit ſei wie der Tagesanbruch“ 7 arum nicht wie Morgenroth?
Pag 48 Obseura Ollere 5„von Sünden befreien“;
wurde nicht das ild beibehalten, das durch caliginem und
lumine fortgeſetzt ird So wollen wir auch aus dem
II Theile einige Stellen hervorheben. Pag lucis 1P80 1
limine, „glei beim Beginne des Lebens“, ſagt an nicht
auch der Schwelle des Lebens? Pag lumen requirunt
lumine, ＋ dem en ſie das Licht“; der Stern war
das ittel Pag können wir die Ueberſetzung von Prae-
tulerunt nicht gut heißen. Warum TCEIII postibus
mit „Blut, das die Thürpfoſten be egeben iſt, während
die Erklärung „beſprengen“ angibt, können wir nicht einſehen;
ebenſo fugitque divisum „L ſchwindet die Theilung des
Meeres“. Der Sinn der letzten zwei erſe dieſer Strophe iſt
Die JIsraeliten kommen glücklich durch das Meer, während
ihre Feinde untergehen. Alſo das Meer theilt ſich und ti
zurück; die Feinde werden In den Fluthen egraben Der
Ueberſetzer beruft ſich In der Anmerkung zu dieſem Hymnus
auf Ein Wort des eiligen Uguſtin, das aber zu unſerem,
nicht zu ſeinem Gunſten ſpricht Signum St Sancti baptismi,
Der quod Hdeles 1 vitam transeunt. peccata VTO

Dastamquam inimi ci delentur atque moriuntur.
iſt der Sinn, den wir den zwei Zeilen der Strophe
unterlegen. Gegen die Annahme des Ueberſetzer ſpricht auch
die Bedeutung von fugere; fugere wird hier von zwei Theilen
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geſagt, kann alſo nur auseiandergehen edeuten, während „es
in  E die Theilung des Meeres“ offenbar heißen ſoll

es
chlugen die getheilten Wogen wieder zuſammen. Pag 54
imaginem VUltus tUui „Bild deines Gleichniſſes“; das wäre
ein ild des Ebenbildes! Pag Verbis Ut essent proflui,
„daß ſie reich eten Worten“, dürfte ändern ſein 28  — daß
die ede (in den verſchiedenen rachen ihnen geläufig wäre
Die * Strophe, DS 83, wollen wir wörtlich anführen:
„Das göttliche Wort, das In die Erſcheinung trat, ohne
des Vaters verlaſſen, kam, ſeinem erke aus
gehend, bis 3 Um Abende ſeines Leben Schließlich
würden wir doch nie mit dem Ueberſetzer geſchrieben aben,
wie PaS regnat Dei CaTO, 0 er das Fleiſch
Gotte noch wie DaS COrporis ferculum, „die Schüſſel
mit ſeinem Leibe;“ noch wie PaS 12 Vitae ferculo, „auf
der des Leben Hiemit wollen wir abbrechen. Wir
ſind Uuns ſelbſt recht wohl bewußt, daß auch Unſere Anſicht
nicht eine durchaus maßgebende ſei; doch die eſer mögen ſich
ſelbſt ein Urtheil bilden und der Ueberſetzer möge teſe Be
merkungen als wohlgemein eachten. P.

Die oberſte Lehrgewa des römiſchen Biſchofes on einem —  *  ——
ſchen Theologen. Autoriſirte Ueberſetzung mit Vorwort, Anmerkungen
und Anhang des Ueberſetzers Zweite Auflage Trier, Verlag don
Ed Groppe 1870 1 118 P 12 Sgoꝛ

Der Verfaſſer behandelt tn ſieben Capiteln eine rage,
durch längere Zeit auch innerhalb der katholiſchen V

*.—* die Geiſter lebhaft be  äftigte, Uund we nunmehr ſeit dem
Juli durch die En  eidung des vaticaniſchen onctle für

jeden gläubigen Katholiken ihre definitive Löſung gefunden hat
Im erſten ird der Fragepunkt, den ſich eigentlich
handelt, näher ahin präciſirt, oh der auch allein die
oberſte Lehrgewalt beſitze oder ob ihm das Recht zuſtehe,
Glaubensdekrete zu erlaſſen, ohne eitere und für
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ſich ſtete Geltung aben, irreformabel ſind, und folglich jede
Möglichkeit eines Irrthumes au  tleßen Im weiten Capitel
ird ſodann aus der Schrift der Beweis geführt, daß der

die Gewalt beſitzt, über Glaubensſachen Geſetze zu geben,
worauf das dritte Capitel teſe Gewalt des Näheren als die
oberſte und deshalb als eine Unfehlbare eſtimmt. Im vierten
Capitel wird weiter dargelegt, wie die Zuerkennung der Oberſten
Lehrgewalt den die den öfen verliehenen e
nicht beeinträchtige, während das fünf Capitel die beſtändige
Ausübung dieſer oberſten Lehrgewalt von ette der Päpſte
vorführt und Im echſten Capitel auf die ökumeni  en Coneile
hingewieſen wird, we teſe oberſte Lehrgewalt des Papſtes
In der Kirche beſtätigen. Das iebente Capitel endlich zeig
gegenüber den Einwürfen eines öllinger und Conſorten, wie ſchon
vor der vaticaniſchen Definition die päpſtliche Unfehlbarkeit
sententia Hdei proxima eweſen, Uund wird in einem Anhange
eigens noch die Orthodoxie des Papſtes onoriu vertheidigt.

Der Verfaſſer rkennt richtig den innigen Uſammen⸗
hang der Unfehlbarkeit mit der Lehrgewalt und acht mit
Recht darauf aufmerkſam, wie die Bekämpfer der päpſtlichen
Unfehlbarkeit eben deſſen Lehrprimat bekämpfen. erſelbe ſetzt
die fragliche Sache gut auseinander, weiß das zahlreiche Materiale
gut 3u verwerthen, und geht den Schwierigkeiten nicht aus dem
Wege. Wir önnen aher dieſe Schrift zur Orientirung In der
gegenwärtig ſo wichtigen rage beſtens empfehlen. SP

Berühmte Gnadenorte Unſerer jeben Frau Iu verſchiedenen Ländern
Europa bn Spencer Northeote, Doctor der L  heblogie,
Präſident bon St Mary's College 3u Oscott Autoriſirte eber
etzung aus dem Engliſchen don Studemund Köln, 1869

Druck und Verlag don em ge 3416 Pr 24 Sgr
0 einer einleitenden Auseinanderſetzung, was ein

Gnadenort ſei, ird eine ethe ſolcher Gnadenorte vor

geführt, 3 aus dem Kirchenſtaate, Neapel, Schweiz, Frankreich



95—
und England. Der Verfaſſer verfolgt e mehr den erbauenden
Zweck und bringt aher die Kritik einer ſtreng hiſtoriſchen Wahr  2
heit im Allgemeinen weniger in Anwendung. Nur bei einigen
acht ET eine Usnahme und zwar da La Valette obenan,
woh  1 aus dem Grunde, eil die Entſtehung und zunehmende
Berühmtheit dieſes Gnadenortes unſerer Zeit angehör In
einem Schlußworte e  Li EL das er und das Geziemende
der Marienverehrung überhaupt, und ſetzt die Vortheile der
Wallfahrten den ſogenannten Gnadenorten auseinander.

Das Büchlein le ſich ſehr angenehm, und kann ins
beſonders zur frommen ectüre für den Mai  Monat empfohlen
werden. —‚1

Stunden katholiſcher Andacht Von Fr J Holzwarth Schaff
hauſen, Hurter'ſche Bu  andlung. 1870 505 un
zehnte bis neunzehnte Lieferung A kr oder Band rei
2 fl. 30 kr

Holzwarth's Stunden katholiſcher Andacht wurden ereits
öfter in dieſen Blättern nach Gebühr arm empfohlen. Die—
ſelben ſind 10 namentlich für den gebildeten Laien ein ganz
treffliches Handbuch, tiefer in die Wahrheiten ſeines Glau⸗
bens einzudringen und ſich mehr und mehr einem echt
chriſtlichen en ermuntern Wir können 0  E  E auch
wiederum agen von dem Uuns vorliegenden vierten Bande, der
an Reichhaltigkeit des N  0  e und gediegener Behandlung des
Stoffes hinter den rüheren Bänden keineswegs zurückblei
Es will erſelbe die rage beantworten: „Oerr, was muß ich
Un, ami ich das ewige en habe?“ und 1e dieß
In der Weiſe, daß vor Allem die Regel des chri  lchen Lebens
nach folgendem Geſichtspunkte dargelegt wird: S  ben für die
ünde, für die Welt, für ſich ſelber; das Lehen Jeſu Chriſti
leben Dir beſchwören euch, auf eine Gottes würdige eiſe
wandeln; wer mir nachfolgen wi  ll, der nehme ſein reuz auf
ſich und olge mir nach; mit eſu müſſen wir uns unſerem
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ater überlaſſen, der tm Himmel iſt; wie ſtehſt du 3u dieſen
Grundſätzen des chriſtlichen Lebens? Sodann iſt der en
nach ſeiner jetzigen Anlage der Gegenſtand der Betrachtung,
und erden weiter das ewiſſen, das eſe (das natür
liche, chriſtliche, kirchliche und menſchliche) und die menſchlichen
Werke beſprochen. Nachdem hierauf die atur der Sünde im
Allgemeinen und die ſieben Hau  ünden insbeſondere ſind

worden, wird das ild des „wahren Menſchen“ 9e
zeichnet und demnach von der Tugend überhaupt und von Glaube,
offnung und te insbeſonders gehandelt. Der
a  ni kennzeichnet die 1e orge für das zeitliche Wohl

Wir wünſchen dieſen „Stunden katholiſcher Anda eine
recht weite Verbreitung, deren ſie in jeder Beziehung er ſind

HWWFM

Kleiner Heiligenſpiegel für Schule und Haus Bearbeitet dbdon
Wilhelm E, Hauptlehrer in Breslau Mit Genehmigung des
höchwürdigſten fürſtbiſchöflichen General Vicariatsamte zu Breslau
Feine Ausgabe mit Stahlſtich. Te

⁴ u Crla
und Koch 1869 136

dbon brli  5
In einfacher und kurzer Weiſe ird da die Legende der—

enigen eiligen vorgeführt, eren Namen in Deutſchland
häufigſten als Tauf  2 und Firmnamen vorkommen. Der Ver⸗—
faſſer will da der Jugend ein ige ittel 3u ihrer ſitt

—
lichen und religiöſen Erziehung an die Hand eben, und jene
zahlloſen Fälle verhüten, nicht bloß dem inde, ſondern
ſelbſt dem Erwachſenen die Lebensgeſchichte ſeines eiligen
Namenspatrones unbekannt bleiht. Dieſem entſpricht
denn auch vollkommen das Büchlein, deſſen Intereſſe noch
dadurch erhöht wird, daß bei jedem Ramen die eutſche Be⸗
deutung desſelben angegeben wird Einſichtsvolle Erzieher der
katholiſchen Jugend erden ſicherli unſerem Verfaſſer für ſein
Werkchen ankbar ſein —1
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Bartholomäus Carranza, Erzbiſchof don oledo 4095 1503, geſt— 535 ——

Barthalomänd Carranza, Erzbiſchof von Toledo

0 1503, .

1576). Von Heinrich Laugwitz, Doctor der Theologie. Kempten.

Verlag der Joſ. Köſel'ſchen Buchhandlung. 1870. gr. 8. S. 107.

Mit unpartheiiſcher Gründlichkeit zeichnet der Verfaſſer

das Leben eines Mannes, deſſen Wirken in ſeinem Orden, ſowie

als Theologe des Trienter Conciles, als Rathgeber Carl's V.

und Philipp's II. und als Erzbiſchof von Toledo ſicherlich kein

unbedeutendes war, der aber noch mehr durch ſeine ſechzehn⸗

jährige Gefangenſchaft bei der ſpaniſchen Inquiſition eine

intereſſante Erſcheinung in der ſpaniſchen Geſchichte geworden

iſt. Insbeſonders wird dem Proceſſe eine große Aufmerkſam⸗

keit gewidmet von S. 27—106, und werden namentlich aus

Carranza's bedeutendſtem und umfangreichſtem Werke, dem

Katechismus in ſpaniſcher Sprache, der die Hauptgrundlage

der ketzeriſchen Anſchuldigung bei der Inquiſition bildete und

zuletzt vom heiligen Stuhle verboten wurde, deſſen religiöſe

Meinungen dargeſtellt.

Wir können nach der gemachten Dar⸗

ſtellung dem Verfaſſer nur beiſtimmen, wenn er ſeine Meinung

dahin ausſpricht, Carranza habe ſich allerdings vielfach unklar

und zweideutig ausgeſprochen, ſei aber von eigentlicher Häreſie

durchaus freizuſprechen.

Wurde ihm nun deſſenungeachtet der

Proceß gemacht, wurde derſelbe durch nicht weniger als ſechs⸗

zehn Jahre fortgeſchleppt, ſo ſpricht dieß keineswegs zu Gunſten

der ſpaniſchen Inquiſition.

Es geht aber aus unſerer Schrift

wieder recht klar hervor, daß dieſe ein reines Staatsinſtitut

war, dem die Päpſte durchaus nicht hold waren, deſſen Intriguen⸗

ſpiel jedoch auch ſelbſt ſie vielfach nicht zu durchkreuzen ver⸗

mochten. Gerade in letzterer Hinſicht möchten wir dieſer kleinen

—1

Biographie die allſeitigſte Beachtung wünſchen.Von He inrich Laugwitz Doctor der Theologie. KemptenVerlag der JIbſ. Köſel'ſchen Buchhandlung. 1870 *. 107

Mit unpartheiiſcher Gründlichkeit zeichnet der Verfaſſer
das en eines Mannes, deſſen irken in ſeinem rden, ſowie
als eologe des Trienter Conciles, als Rathgeber Carl's V
und Philipp's II und als Erzbiſchof von Toledo ſicherli kein
unbedeutende war, der aber noch mehr durch ſeine ſechzehn⸗
ährige Gefangenſchaft hei der ſpaniſchen Inquiſition eine
intereſſante Erſcheinung un der ſpaniſchen geworden
iſt Insbeſonders ird dem Toceſſe eine große Aufmerkſam⸗
keit gewidme von 2— Uund erden namentlich aus
Carranza's bedeutendſtem und Umfangreichſtem erke, dem
Katechismus In ſpaniſcher Sprache, der die Hauptgrundlage
der ketzeriſchen Anſchuldigung bei der Inquiſition ildete und
zuletzt vom heiligen Stuhle verboten Uurde, deſſen religiöſe
Meinungen dargeſtellt. Wir können nach der gema  en Dar—
ſtellung dem Verfaſſer nuL beiſtimmen, enn ſeine Meinung
ahin ausſpricht, Carranza habe ſich allerdings vielfach unklar
und zweideutig ausgeſprochen, ſei aber von eigentlicher Häreſie
durchaus freizuſprechen. Wurde ihm nun deſſenungeachtet der
Proceß gemacht, wurde erſelbe durch nicht weniger als ſe

—
zehn ahre fortgeſchleppt, ſo ſpricht dieß keineswegs Gunſten
der ſpaniſchen Inquiſition. Es geht aber aus unſerer Schrift
wieder recht klar hervor, daß teſe ern reines Staatsinſtitut
war, dem die Päpſte durchaus nicht hold 7. deſſen Intriguen⸗
te. jedo auch ſelbſt ſie vielfach nicht zu durchkreuzen ver⸗
mochten Gerade in letzterer Hinſicht möchten wir dieſer kleinen

—1Biographie die allſeitigſte Beachtung wünſchen


